
Die Autoritaäat 1n der übernatürlichen un
natürlichen Ordnung
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Von der Dreieinigkeit her, in der VOoO Gleichheit miıt dl
chitektonischer Ordnung sıch verbindet, und VO Gottmen-
schen her, der Souveränität und Gehorsam in sich vereinigt,
egrscheint tur das inner- un außergöttliche en das Rätsel
der Autorität, dieses Tolgenschwerste der Geschichte, aut
eine innerlich notwendige, restlose und erhaben schone
Weise gelöst. Autorität, TeınNnel und Gehorsam gehen in
der personalen 1 aut ugustin äBt ennn auch im Got-
ess 1n jeder gotteswurdigen Gemeinschait, die
12 eiehilen un gehorchen!. ESs kann NiC überraschen,
daß schon das natürliche Denken Qine Vorahnung dieser
en Autoritätsauifassung erreichen annn Besonders ach
Zeıiten der Auflösung pflegt eine 1eie Schnsucht ach
Autorität ruten als der etzten Rettung Man en
unseren agen re dem uC Gewalt die
ach 1nm W1e ach Mussolinı?, seinem Schüler, als violence,
NIC. 1OrCe, VOIN der Ideer Se1in muß zZu eiden-
schaitlichen AMythus wurde, dessen Verkündigung ihren Ein-
TUC enn auch NIC verfehlte. Daß Nun Schmitt das
reische System anarcho-syndikalistisch NeNNenNn ZU mMusSsen
glaubt*, ze1gt, W1Ce aut dem Gebiet der Autorität d1ie LOSUN-
gen verTfänglich und gefährlich se1in können. Und doch ist
die Autoritätsirage die SOZl10ologische Kernirage und amı
die entscheidendste Menschheitsirage.

Im folgenden soll e1iINe Zusammenschau der Autoritätsauf-
Jassung auf dem übernatürlichen und natürlichen (jebiete OC1I-

folgen. Sie 0 der gegenseltigen Erhellung beider olit all-
zusehr geirennter Welten dienen, keineswegs einer ober-
fläc  iıchen Übertragung VON einem Gebiete aut das andere,
W12e SOLC oiIt MiBßBverständnissen iührte Wiıe iın Gottes
au alle wahre Autorität e1ne harmonische Einheit ist,

in cCarıtlate el praeposifi consulendo el subditi obtemperando.
De C1LV. Dei XIV ( In hac (civifate caelesti) SerV1IuUn: 1nN-

2 Reflexions SUr la vliolence, Paris deutsch VON ppen-
heimer: ber die Gewalt, nnsbruck 1928 Vgl eyne, Georges
Ore und der autforitäre aa des Jahrhunderts: Archiv Ööff.
Rechts, 29 1938) 129—177 ; 257

Vgl JbNa  a (1929) IL, 855 Nach der mal-
gebenden Enciclopedia alıana 159 anerkennt der aszls-

in ore (T ‚11 proprio principale maestro““‘.
Politische Theologie, uUunchen
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soll Tolgender Vergleich unNnNs dieses wahre OS der
Autorıtät eichier zugänglich machen, unabhäng1ıg VOI den
geschichtlichen Zufälligkeiten. Eine SO1IC au wird unNs OT -
schlossen ın der nzyklıka Riıuyus’ X4 1 Summ i DPon-
1C a SE die eine Autoritäts-Enzyklika ist S1e S1C die
grobe Aufgabe uUNsSseTer e1t iın der ärkung der uübernatuür-
lichen und der naiurlıchen Ordnung zugleich. Mıiıt dem
Verlust der Autorität des Papsttums WIird ausgeführt.

verlor mMa  —_ die wahre Autorität der Kirche selbst;
folgte die Entthronung des göttlichen KÖNIGS T1ISIUS und
SCHALiEe  1C Gottes Mit ott mußten dıe etzten unda-
mente er Gewissensordnung ın Sittlichkeit und C —
sammenbrechen. Eine Zwangsgewalt aber annn sich
UUr als nmac erweıisen Pius XII stellt test, diese
Deutung der Zeichen der Zeit ın auch außerhalb der
Kirche Wiıderhalls

In der Tat 71 D die evangelische Forschung immer ent-
schlossener der Kirchen- und Autoritätsirage näher ; INan bewundert
die Einheit und Geschlossenheit der katholischen Auffassung der
Autorität er OÖrdnungen. de Quervain spricht VOIN der Wirk-
Jlichkeitsnähe, dem Bodengeruch der katholischen SsozlologischenAnschauungen6®, reilic Sind die ın der protestantischen Forschungder Gegenwart soviel erorierten „SChöpfungsordnungen‘‘ noch nicht
der Naturrechtsordnung katholischer Auffassung gleichzusetzen.Jene erschlieBßen sich LUr dem Gläubigen in der OÖffenbarung ; da-
mıiıt ist egeben, daß S1C WwI1e es enschliche der un untifer-
stehend gesehen werden a  n. Immerhin zeigt sich eine DOsiti-
Vere Wertung des TegNum naiurae un er Gotitesordnungen, währ-
rend mMa  — laubensbereich selbst Vollll eEiner wahren Kiırchen-
sechnsucht sprechen kann, Wenn NIC Von Sehnsucht nach dem
Papsttum

Unserm Vergleich der Autorität aut übernatürlichem un
nNaturlıchem Gebiet seien er wiederkehrende O
rıen er Autorität vorangestellt. Bei der geschöpiflichenAutorität ist zwischen der Gewalt selbst und ihrem Irägerunterscheiden. Die Gewalt egenuber dem bloBen
wang ist Qine Summe VON Rechten un Pilichten des
Trägers, die VOT Gott, wenigstens infolge des Ireuever-
sprechens in Ireien Gemeinschaften, alle Pfilichten WOT -
den Diese Pilichten sind, W12e die charta der Der-
sonlichkeits- und wahrer Gemeinschaftswürde, die Enzy-

der Enz
AAS 31 (1939) 421 ; 423—425 ; H439 b Schr oIit inykliıka das aar: Naturrecht und Offenbarung wieder, z. B440 ; dazu eine spätere ußerung BPius XE AAS Öl . 1939,A Alired de (uervain, Die theologischen Voraussetzungen derPolitik, Berlin 1931, 17 I
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Ouadragesimo dNMnO und neuesiens die Autoritäts-En-
zyuklika 1US A IUr immer verkünden, nichts anderes als
Dienst, ergänzende Dienstleistung Gemeinwohl: Diese
ergänzende Dienstleistung vollzieht sich UrcC die oppelte
Autoritätsgerechtigkeit, die Gemeinwohl- uınd dıe Ver-
teilungsgerechtigkeit. UDıie Gemeinwohlgerechtigkeit ist 1mM
Autoritätsträger N1ıC LIUT die nde, i1ustitia legalis ad-
ministrativa, W1e De1l den Untergebenen, sondern die eitende,
archiıtectonica, die VerTfassung und Verwaltung des Geme1in-
WO ıchert und amı dıe Bedingungen chalit ZUT För-
derung der Jätigkeit und des Ohles er Gemeinschafts-
glieder Dıie Mauptbedingung 1st die aut das /Z1el der Ge-
meınscha gerichtete Einheit und Ordnung Weil diese
Zieleinhei die spezilNische Unterscheidung des Verbandes
gegenüber einer bloBen Menschenansammlung darstellt, ist
die Autorität, die diese /Zieleinhei bewirkt, d1ıe physische
Lebensiorm, dıe ee1e der Gemeinschai{it, WIr im

des Organismus reden wollens Die Verteilungsgerech-
t1gker ist die Piflicht der Autorität, Del Zuteilung der uTter
W1e Lasten die Verhältnisgleichheit der Gemeinschaftsglieder

wahren. Der Gemeinwohl- un: Verteilungsgerechtig-keit zugleich, also der gesamten Autoritätsgewalt stehen iın
der SOUVveranen Gemeinscha in der S10 Regierungsgewaltel die Befugnisse der Gesetzgebung un Verwaltung, die
richterliche und Straibefugnis Da das Gemeinwohl die
Bedingungen IUr das Wohl er darstellt entsprechend dem
Gemeinschaftsziel, ist Autorität STEeISs Dienst VO  — Personen

olit einer unübersehbaren Personenschar. Somit können
die Pilichten der Autorität ach dem Urbild VON Gottes DeI-sonaler 1@ üuber Gerechtigkeit hinaus ZLe. den
Gottesbildern un: ott werden. Gerechtigkeit und1
1ın ergänzender Dienstleistung ZU er aut ihrem
Wege Gott SOo rstceht der Gottesbauplan jedes Ge-
meinschaftslebens nach der Kirchenlehre iın den etzten
päpstlichen Lehräußerungen?. Gerade darum ist die Ge-
meinschaft un die Autorität als Zwischenziel bedeutsam,das Gemeinwohl „göttlicher“‘ als das Wohl des einzelnen,weil Gemeinwohl un Autorität Dienst, 1ıttel sSıind Iur
das Wohl aller, also OfIt VOT Millionen iın der Gemeinschaf

AAS (1931) 202; vgl (1937) Z AAS 31 (1939)
Qu am (1 natiuralıs hominis perfecti0) Civitas 1DsaSUPTeMO Creatore, quası Iinstrumentum atque praes1idium, destinatur.Vgl 11 36 421

Q n 1931 vgl dazu 12 (1937) 225 % AAS29 (1937) IL, 91 ; AAS 21 (1 939) 45() IL
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10 irdischen Gemeinschaiten als solche vergehen; LIUT die
Personen bleiben eW1g!®, S1e sSind das hohere 1e1l

iIm Lichte der Autoritätskategorien erscheint die verwirrende
der verireienen Autoritädtsauffassungen leicht einigen ypen

zugeordnet. Dem persönlichen jel er Autorität entsprechend
hält Schmitt MI1 eC die Anthropologie e1ines Systems als
entscheidend tür SeiINeEe Staatsiheorie Je nach der Anschauung VO
Yallz qguien oder Q allzZ bösen Menschen WIr die Staats- und Au-
torıtätstheorie sich gestalten*!, Die AÄnthropologie selbst wlieder
ruht aul einer Metaphysik und Gotteslehre SO Iuührt der Weg
der Autoritätsauifassungen VOIl der anarchischen eUgNUNG der
(1Jo0Tites- und enschenautorität und VOII der cbenso unmetfaphysi1-
schen DloBben Anerkennung der Faktizität der Zwangsgewalt UDer
den BPantheismus, dessen Uniaßbarkei dem liberalistischen Qgut
WI1C dem kollektivistischen EgOo1smus dienen ann, und er den
in der Wirkung davon kaum unterscheidbaren Deismus den
theistischen Person- ınd emeinschaitsauifassungen. ber auch 1m
Theismus kann die eugnung jeder Möglichkeit e1ines unders
1n der aliur oder Geschichte ZUT tast deistischen Ablehnung er
Offenbarung iühren. Übernatürliche Autorität 1m sSirengen Sinne
wäre amı gefallen. AÄndere gestatien wohl i1ne Oiffenbarungdurch risius, während die Jüngerscha iür iNren Gemeinschafifts-
autibau Ganz ihren schwachen menschlichen Kräfiten Uüberlassen
vorden Ssel. Fur die reiormatorische AÄuifassung Wäar die re
Von der Erbsünde, dieser innerlich siets unauihebbaren Sundigkeitdes Menschen und er Menschenordnung, Tolgenschwer.

w  w X X&  X&

Majestätisch wollen WIr dieses Wort 1mM einzigartigsten
Sinne Tassen ST in der 1t räfa-
tion die uber alle Menschenahnung un -sehnsucht eMPOT-
ragende röBe, reiheit, Gleichheit un Einheit der gOött-lichen Personen VOT un  N Im unen:  iıchen Wesen unier sich
gleich, Sind diese LLUTL 1m rSprung, der aber eW1g ist, VOI-
schieden. Selbst diese Verschiedenheit edeute keinen Wert-
hohenunterschied Der Sohn wird N1IC principlatus Ge=-
nannT; ist principium principio. 1e geben un CIND-Iangen un diese personhafte 1 selbst sSind die gleichegöttliche Seligkeit. Hier ist Ordnung hne Unterordnung;Autorität un: Hingabe SsSind gleich SOUverän!? 12 Autori-
Latsgewalt ist gedanklich VOIl der Person N1IC
trennen; wird enn Autorität allerwärmste Personliebe
och ın der Sprache des menschgewordenen Sohnes ittert
die Beseligung nach, die tur iıhn der des Vaters DEe-
deutet; SCINEC ahrhaftigkeit preist den ater W1C die eigeneUnabhängigkeit: Non potest Filius d Tacere quidquam,

AAS 231 (1939)NÜl Der Begriff des Politischen, Hamburg 1936, H112 die Ausführunygen VOIN Alexander Horvath p » DIiv-om  r (1939) 395
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151 quod iderit Patrem Tacıentem : QUACCUNGUE enım ille
tecerit, aeC el Filius similiter Tacıt!>. Ebenso r'u OT die
Einheit, die ihn mıiıt dem HI Geiste verbindet, der SC1InN Werk
weiteriuhren WIrd. Jede der Trel Personen SUC dıe
deren enren Es gıbt LIUTr einen Woeftteifter Schenkender
1 In dieser Sonne, in der acC un 1 21nNs Siınd,
euchtie das Urbild or Autoritäts- und Gehorsamsautias-
SUNG der Schöpfung, der übernaturlichen W1C der nNatiurlichen

Im { t ist die SOUVeränste aCcC ınd
ınendliche 1C uNs herabgestiegen, verbunden m1t dem
unvergleichlichsten Gehorsam iın der Knechtsgestalt. Seine
E kann W12 der 21n zermalmen ; W12e
1US XII 1n Summ1 Pontifticatus ausfiührt, das Schicksal
jedes Staates 1n der Hand14 Ebenso vollkommen aber ist
Se1in (iehorsam Menschen, Kaisern, Ja Henkern Gge-
genuüber HIS zZu Tode Autorität und Gehorsam Sind bei
ınm 1n der Liebe e1ns. Als Gottesschn und ensch S1C

selbst iın der uNnNs zul1iebeLUr den Willen des Vaters,
erwählten tragıschsten Prüfungsstunde e1INes Gehorsams
Ölberg. Das Dreieinigkeitsurbild trahlt uUuNs in der 12©
des Gottmenschen ) dessen acC und Gehorsam
10 ott un uNSs Menschen Sind. WilIe Weg, Wahr-
heit un en ist, ist auch selbst die Autorität W12€e der
Gehorsam, die 01 demnach erhaben Se1n muüssen: In
Christo‘“‘ ist das utoritätsrätsel gelöst. Das durchbohrte
Herz Jesu ist das schönste Symbol christlicher Autoritäts-
und Gehorsamsauffassung. aCcC und 1e kann
eiehlen der raten; Menschen werden TOolgen, ob in der
Autorität der 1mM Gehorsam dienend

Diese göttlic siegreiche Autorität Christi ist die Autori-
tät der Kirche SO Wwurde S1C die weltüberwindende Lie-
besgewalt. DIie Vision VON der Kirche, WwW1e S1C den eil1ıgen
Paulus ımmer wieder ergriif, zeigte 1nm ristus, der die
Kirche W1e seinen eigenen geistigen Leib VON der Le.
SC1NCES Geistes, des erzens der Kirche, durc  ute werden
1äßt, der W1C die [(2721[2 dieses Leibes ihm ra und achs-
Tum verleiht15. Er sah den Hohenpriester se1iner Menschheit
ach als erlesensten 21l der Kirche, als iıhr aupt,
Von dem die Erlösergnade un die einigende 1 duS-
stromt!6. S50 wird denn jeder, der in der auTte mit
diesen Himmelskräften iın Berührung ommt, mit dem KÖO-

18 19AAS 31 (1939)
Eph 4, 11—16

Cor 12, 11
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nigssiegel des Hohenpriesters un des HI Geis.tes TUr immer
geadelt als iın die Familiengemeinschaift des dreleinigen (Giot-
tes auigenommen!!?. Gebundenheit, glückliche, des Gottes-
kindes $ —I In seiner Autoritäts-Enzyklika Detont Pius XII
diese auch warnende, rohende ur schon des kleinen
Kindleins o) S1C enn der hl RPaulus die ausgestat-
tetfe Kirche als die strahlende Tau Christi, dUusSs 1e
der gestorben ist, die immer makelloser VOT ihm erstehen
so11:9, einmal Wwürdig dem ater zugeführt werden?®.
Die Gileichheit un Einheit iın der 1eDeEe der Dreieinigkeit
cheıint sıch W1]ıederholen sollen Der ETautte ist UrcC
die Christusiörmigkeit des Taufcharakters 21n anderer O(hr1-
STUS; ın der Kommunion werden 21 21n Fleisch;: die
OCNZEe1I des Lammes21 einst HRC die beseligende An-
schauung (Gjottes ist e1ine Vergöttlichung bis den Gren-
zZen des Geschöpflichen. In dieser personalen 1ebe, Ja
Selbstliebe, zwıischen T1SLIUS un: der Kirche gehen Au-
Or1ıtät und Gehorsam iın einem Liebesjube aut solange
die Vision des h1 Paulus giltig ist

Zu Christi Gegenwart ın der Kirche T1 1Nun Menschen-
autorität hinzu. S10 edeute N1ıC geringere 1eDe der
Nnmac Christi, sondern menschenwuürdigere 12 Wie
ın der atiur un ın der Menschwerdung vermittelt OT sich
1er 1n der Sinnen- un: Menschensprache. verle1
Ja auch dem Staate neben der Gottes- die Menschenauto-
rıta ‚ott jebt die zweıten Ursachen, u W1C der Tho-
INas Sagt, die Geschöpfe auch 1M Schöpferischen sich
verähnlichen??2. Troeltsch hat richtig bemerkt, ach der An-
nahme der Menschwerdung SC1 die sichtbare VermittlungUrc die S5akramente, das Hriestertum, die kirchliche uto-
r1La NUur e1ine logische Folgerung?3. SO ist die Kirche, die
Christus erbaute?*, die also geschöpflich ist W1e andere

IN Vgl Au agen, Die kirchliche Mitgliedschait, Koffenburg1939, e Lippert, Die Kirche Christi, Freiburg ca2 258
AAS 21 (1939) { 442 : Rom 6’ 5_1 theol 63 d. 5.19 Eph 57 25—30; ÄpC20 1 » 2 ’7 Rom 8! Fr Cor 5! 25! 15, Praefation desChristkönigfestes AAS (1925) reghnum immensae LuaeTradere Maiestati.

21 ÄpDc 19; 21
gent. I1 (3

Die Bedeutung des Protestantism
modernen Welt, Uunchen

Iür die Entstehung der
se1lbe Gedanke kommt ZUu Aus

46 ; vgl (1930) 3062:; der-
Billot seinem Iractatus de Ecclesia

druck 1n dem Untertitel, den
Christi (Rom 19275) beifügte:1V cContiinuatio theologiae de er incarnato.

Mt 16, 18; Eph 47
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mensCcC  1C Gemeinschaiften, N1IC armer als e1nNe VON die-
SC  — Ohne mMensC  C Autorität aber Wware d1iese Gemein-
schafit unvollständ1g, e1ın Torso. SO hat enn T1STIUS iın
seiner eisheit, a und 1e der Kirche außer Se1INer
göttlichen Autor1tät E1INeEe menschliche geschenkt. Und W12e
SC1INE Menschheit die 21 nzelgt, N1ıC verdrängt, soll
dıe sichtbare kirchliche Autorität die UNS1IC  are CY1N-
ern Gegenstandslos erscheint darum MSs Einwand,
ecC Organisation wlidersprächen der Geistigkei jeder Re-
11gion, erst reC der Geistkirche?2> {[)Iie mensChliche elig10n
annn nıcht rein ge1st1ig se1in, un die kirchliche Autorität
1st Urc inren rSprung un ihre Auigabe nichts
als E1Ne Verkündigung C(Christi un SEe1INES Gieistes Es ist
erselbe eIST, der unmıttelbar ın der Kıirche waltet, der
1n den auch VOINl der Kirche DIS ZUr Stunde begrübßten W
derbaren Charismata WITr und der die der menschlichen (je-
meinschaitsnatur angepabte kirchliche Autorität heseelt
Charismata allein würden nach Äusweils der Geschichte
die Geiahr des Subje  1V1SMUS, der Auflösung N1IC han-
nen: Derartige GGemeinschaiten ilüchteten sich notgedrun-
JYJCmn anderen, innerlich dieser Auigabe wesensiremden
Autoritäten, zZzu Bibelworte oder ZUT Staatsgewalt?”.
Wenn Sohm die Einsetzung kirchlicher Autorität HC
T1SIUS blehnt, weil T1STIUS seine Apostel davor Je-
warn Nabe, ach Art weltlicher MÖNIGE herrschen?8,
weist gerade 1n diesen Worten T1ISTIUS seinen Aposteln
e1ine Autorität Z  ) die S1C LLIUT auitfassen Ww1e OT
SC1INE als Dienst Und WenNnn Sohm COhristiı Gegenwart und
amı schon die Kirche S1e. ZW.C1 der Trel ın
Christi Namen versammelt Sind??, unterscheide N1IC
die Gnadengegenwart Christi, die ın der Eucharistie 1m
einzelnen ihren Höhepunkt erreicht, VO  > O hristi Autori1täts-

25 Kirchenrecht 1, Leipzig 892 (anast. (00; IL, unchen
1923, 140 ; 154 ; 69; 180 ; Das altkatholische Kirchenrecht und

menschliches
das Dekret Gratians, München 1918; val RÖSsser, Göttliches un

Kirchenrecht, Daderborn 1934
Rösser d.

A Vgl nNeuestiens Borngässer, Kirche und aa heute?
ürzburg 1938 ; darüber 14 (1939) 633 Troelisch, Die
Bedeutung des Protestantismus USW., uUunchen 5 4S (dasLuthertum) hat nach allerhand Wirren schlieBßlich doch wieder das
kanonische Recht hervorgeholt und unier Streichung des SDEZL-tTisch Katholischen den protfestantischen Verhältnissen angepaeine LÖSUNG der Auigabe, die nach der Interkonfessionalisierungder Staaten NIC mehr haltbar WAär, aber sich iın lauter Prinzip-losigkeiten und Haltlosigkeiten Tortsetzt bis ZU heutigen Tage.“2  29 Kirc?1c»:ngeschichte 1mMm rundrı Leipzig 190112,
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gegenwarTt, die ebenso verheiben hat Wer euch NÖrT, der
hOort mi1ich?°.

Die gesamte kirchliche Autoritätsgewalt ist somit gött-
ıch-menschliches C un göttlich-menschliche 12 Die-
S(S Auigebo Wr nOt1g des /Zieles der Kirche Dies
1st die Heiligung er cht menscC  1C Autorität SONS
aut das Gemeinwohl un LIUT mittelbar aut die einzelnen,

ichtet sıch d1ie Kirche ihres Gottesgeheimnisses und
ihres Zieles jJeden einzelnen. aliur ist S1C duUuS-
gestattiet mM1 der Weihegewalt TUr pfier un Sakramente
Mehr dem Gemeinwohl, das in der Kirche auch g1bt,
1en dıie ebentalls VOIl IT1SIUS verliehene Regierungs-, Juris-
diktionsgewalt. Dieser doppelten Gewaltausrüstung 1m Sub-
jekt, 1M Träger kirc  ıcher Autorität, stehen als Objekt Tel
Ämter, Betätigungsfielder, gegenuber Das Priesteramt, ent-
sprechend dem Heiligungsziel, vorbereiıtend das Lehramt
bewahrend das Hirtenamt

Diese drei Amlter der Kirche sind 1ın dem Sendungsbefe Christi,des Yropheten, Hohenpriesters un Hirten, enthalten. Die Apostelsollen lehren, tauien und die Bewahrung der Gebote sichern?®1. Soa
pricht denn auch die gesamte kirchliche Tradition, W1e VO den
Deiden Gewalten in den Trägern, (0)8| den drei Ämtern als den
Gegenständen dieser Gewalten Die Christus-König-Präfation preistzunächst die Salbung Christi Zu Trlıesier und ÖNnig; 1ST dies
die Ausstattung der DPerson. Das Reich, das elr aufbaut, isSt das
Reich der ahrnel un des Lebens, Was dem Lehramt entspricht ;das Reich der Heiligkeit un der Gnade, das e1C der Gerech-
Ligkeit, der Liebe und des Friedens, womit Je das Priester- und
Hirtenamt angedeutet ist> So dienen denn die beiden Gewalten
den drei Ämtern. Zur re rüstet zunächst die Weihegewalt AdUus,.
Man denke VOr em die Liturgie der Bischoisweihe®3. RS
sol! die Predigt des ortes Gottes auch Weihehandlung, gnaden-spendendes Sakramentale SCe1N. Sodann 1st die re aber auchabhängig Vo der Jurisdiktionsgewalt. Die kanonische Sendung1STt iür S1C erifordert un die Lehre der Kirche eischt als Botschaft
VOmM höchsten ÖNlg Gehorsam8®+4. Die Heiligung 1m Priesteramtgeht autl die Weihegewalt, aber auch, wWwW1e die Jurisdiktion Türdas innere orum beweist, auft die kegierungsgewalt der Kirchezurück. Ebenso nimmt das Hirtenamt der Kegilerungs-, aberauch der Weihegewalt te1il Der Hirte der Kirche soll dieGnade und dienende Liebe des göfflichen qguien irten zeigen.Der ErsSie Papst Spricht VON der Bekehrung Zu Hirten und BIl-schof der Seelen, die beiden Gewalten andeutend; die Vorsteher

ä LC 1 7
MT 28, S20
AAS 17 (1925) 668 Im Ersten Schema uber die Kirchen-delinition aut dem Vaticanum ist Von den beiden Gewalten, potestaTes, die Rede; 1eSse Kirchengewalt rüstet duls ad ]Je sanct1-iicandum, docendum e1 regendum, Cap oll Lac VIL 570Pontif. ROom., Rom 7 Fr vgl eb  Q 23!Cor 10,

Scholastik.
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sollten WI1e der oberste Hirte die Ihren ZUr Weide Iuhren, nicht
1mMm Herrschergeiste, dominantes ın cleris, sondern als seelisches
Vorbild der Herde>> Die Wichtigkeit der drei mier erheischt
die Doppelausrustung der Autoritätsträger. 1eSC re der Ira-
dition wird N1IC angetastiet durch die miBßverständliche Änwendung
des Wortes (Gewalt auch aut die Ämter, W1C ja auch die eIug-
NLSSC der Gesefzgebung USW. manchmal (ewalten genannt werden.
s wird beherrscht Urc das Heiligungsziel 1mM Priesteramt,
dem die übrigen Ämter, uUuNerq, und die beiden (Gjewalten der
e1inen kirchlichen Autorität, potfestas Ordinis eT1 jurisdictionis, die-

Die Kirche1elilL. Die Einheit 1ın Autorität und iel 1ISst gewahrt
isSTt zuhöchst sakramental;, aber arum 1ST S1C auch juridisch. Die
Rechtskirche 1en der (Ginaden- un Liebeskirche®®,

Die Einheit der kirchlichen Autorität wird auch NIC. durch die
Stufen, gradus, der e1iıne- und Reglierungsgewalt der nach
Cal 108 e1iınen kirchlichen Hierarchie unterbrochen. Die eihe-
stuien Sind zuhöchst die Bischo({Ss-, rliesier- und Diakonatsweihe.
Die Jurisdiktionsstufen 1mM Stirengen S1 umifassen apsttum und
Bischöfe TISTUS selbst seizie den monarchischen Primat ein,
der iın den Nachfolgern Petri tortlebend gedacht WAärl, da die
Kirche krait dieses DPrimates alle NSIUrme der überdauern
werde 1ne Destfe aristokratische Oorm 1ST der monarchischen
beigefTügt. Das Apostelkollegium lebt, abgesehen Von persönlichen
Vorrechten der Apostel, 1n dem weltumspannenden FEpiskopat fort.
Krait götflicher Einsetzung SsSind SOM die Bischöfe nicht bloß

ondern IUr WelNnl auch inProvinzstatthalter, inren rengel,
Abhängigkeit VOIN Papste, wahre Gesetzgeber und egenten, W1C
dies Call. 335 hervorhebt. Im Bewubtsein ihrer  a Einheit kann und
wiıll die Kirche, W1e eın kraitvolles Gewohnheits-, 21n ausgebil-
e{ies, lebensnahes Sonderrecht der Nationen und Diözesen  H pilegen
und Tördern®8. 1US XIl Tand in umm1ı RPontiticatus wärmste
Vaterworte Iur die AÄnpassung der Kirche die VON ihr Degruß-
ten nationalen uter der Völker®? Man kann auch VOIN eınem.
wahren Laienrecht ın der Kirche sprechen. Der Taulf- un FIir-
mungscharakter edeutie Verähnlichung un Gnadenverbindung mi1t
dem aupte, dem Hohenpriester, und damıt eın wahres Trliesier-
LuUm. ine schöne Fügung 1ST CS, dab der ErsSie aps
drücklichsten den gesamten Gläubigenscharen diesen ihren OIZ
VOT Gott verkündet40 Nach einer eit der Mibdeutung haben die
eiztien Päpste lese Verkündigung mi1t Freude wiederauigenom-
men41 1US XII Dbegruübt 1n Seiner Auforitäts-Enzyklika die Re1-
hen der Katholischen Aktion, dieser rlesier 1m Laiengewande*?,
Der ale ist also NC bloß Gegenstand der orge der Kirche,
ondern untier Leitung der Hierarchie Mitträger ihrer Sendung
Die Lailen stehen ın einer ron miıt der Hierarchie den noch Ab-
seitsweilenden zugewandt, W1e die nge mit ausgesandt ZU  Z

35 etr 2! Z . n
36 Nach Lippert d. 1St der IC A gewissemSinne das kirchlichste, also das eigentlich katholische uch“‘‘
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Dienste erer, die das Heil erben Sollen Wie können AL
iern oder gar Staatslenker das Lehr-, Heiligungs- und iırtenam
unterstützen. DIie Orm des Laienpriestertums gegenüber dem
Weihepriesterium entfspricht dem Formen  ichtum 1ın der chöp-
Iung und in der Kirche überhaupt. SO kann die Kirchenvision des

Paulus Wirklichkeit werden: iın einer Gemeinschafts-Integra-
tion ohnegleichen sollen 1m un mit T1SLIUS und dem Geiste
alle Gelenke un Glieder der Kirche mitwirken, damit der
T1STIUS 1mM Mannesalter ın der Kirche und 1ın jedem einzelnen
ersteht44,

Ist jedoch solche au und Darstellung kiırchlicher Au-
or1ıtät N1IC der Geiahr der Übertreibung ausgesetzt” Die
mensCcC  AC Sprache ist dr  3 gegenuber der groben Wirk-
1C  01 ber dem Kreuze STC als Verbrechen Christi, als
Todesgrund Sec1inN Ehrentitel ÖNnN1g Eine annlıche Anklage
begleitet die Kirche aut ihrem Yanzell Wege. uch VOII
ernsihatiier e1te TUr den Katholiken TEe1LlC W12e dUus
einer anderen, unwirklichen Welt ertonen Vorwuürte WI1e:
Die Kirche habe den Endiriumph des i1chTiers un KÖNnIigs
T1STIUS vorwegnehmen wollen, hıenieden den Weg
der Selbstentäußerung Christi gehen; die Kirche SC1 ın
ihrem politischen Machtrausc Jenem Versucher ZUT Welt-
herrschait unterlegen, dem YT1SIUS iın der USsSTte wıder-
STan!: Solche Auffassungen annn Man eiwa antreifen Del

Heim*t5, de QOuervalnt®, Sauer#7, die SONS Tüur ka-
tholische inge tietfes Verständnis zeigen. Die Verbundenhei
der Kirche mit dem verklärten Haupte LäBt S1C dem
1ege un dem SiegesbewubBßtsein dessen teilnehmen, der
d1ie Welt überwunden hat; aber dieser S1eg ist hınıeden IUr
die Kirche LUr die sichere Anwartschaft der (Gjetreuen aut
die künftige Verklärung, och N1ıc die ErTiüllung. Augu-
st1in4#8 und Dascal*?® gefallen sich ın dem edanken des h1
Paulus, daß T1STIUS ın seinen ledern och leiden kann
un: sSeinen Karfreitag teiert Die mystische L1ehe wird das
Leiden Christi „ergänzen wollen, amı nichts der
Christusförmigkeit tiehles0.

Wahre kirchliche Liebe wird ın der Verkündigung der re
VO  — der kirchlichen Gewalt jeder Übertreibung abhold sein und
jedes MiBßverständnis vermelden suchen Wir sahen, W1e in
der gelst-, gnade- und liebeerfüllten Kirche eine einzigartige Au-

d Hebr 1l
Eph ,

4.6
Das Wesen des Christentums, Leipzig 4Q

4.'{
17ÄbeHdl?incfiéé:hé Eptsch_eidungen„ Leipzig 179 IL

In DPs LAXI (PL 306,
Kol  Ygl Huby, Saint Paul, Daris 193510, H4Q
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Oori1tät VOT uns steht Wird nicht die Sprache ailgemMesS-
Ausdruck ringen STa iremdartiger Übertragungen ? Das
vermied den Ausdruck VOMWOC Tür die Anordnungen der Apo-

sfel und sprach etiwa VOIN EVTOAN S1, elasıus stellte die päpst-
liche auctforitas der kaiserlichen potfestas gegenuüber, jene mehr
väterliche, persönliche Art des Ansehens>2 Auctoritas erinnNer
schon sprachlich (augere, aucCcIumnus, Augustus, QUEOQVELV, wachsen

das Wachstum, den egen der atur und Gottes So tellte
INan zel  e1se die kirchlichen d11011es den weltlichen eges, die
privilegla der päpstilichen Gesetze den constitutiones der Kailser
gegenüber. Wer empfTindet nicht die eigene Atmosphäre der en
Papstbriefe un der Enzykliken gegenuüber den OIt unpersönlichen
staatlichen Gesetzgebungen ? Christi Sprache muß immer mehr
Sprache der Kirche werden;: dann wird S1C VON a  en, die gufen
illens Sind, verstanden Nie aber dürite die kirchliche Verkündi-
QUNy dUuS$ Menschenfurcht VO Auftfrag der Kirche und Vo  Z (Je-
horsam schweigen. Wer 1eSsECe Wahrheit einmal eriaßt hat, wIrd
selbst dUus der Sprache VON nam sSanciam den wahren Inhalt
heraushören: Der Kirche, der e1inen vollkommenen auDe, WI1e
der aps S1C nenntT, und arum dem Papsttum sollen alie Men-:-
schen Tür den übernatürlichen Bereich ihrem e1le unierworien
sein, WeNn die Gnade des Glaubens S1C berührt

Es ist eben uletzt nade, der wahren Kirchenvision e1ines
hl. Paulus wenigstens in eiwa teilhaftt werden. Wir WOT-
den ann in der Kirche das e1C Gottes schauen, VON dem
der Heiland Unerschöpfliches gesagt hat, das Dereıits
gebrochen ist iın uUNsSseTer 1  @, das immer mehr omMm un:
seinen künitigen anz Oit vorauswirit. Es ist das 21C
des Vaters und des Sohnes und des HI Geistes, e1in charıs-
matıisches un autoritatives. Dieses Gottesreich unier uUuNs
Menschen annn 1Ur das wahre Gotteskind einem hinrei-
Benden ythos werden, der den Jganzen Menschen und alle
inge 1ın seinen Bann Z1ie Und dieser ythos ist deshalb
unvergleichlich, weil unantastbare anrher ist 1mM un
mit göttlicher Schönheit un Ta Dieses R1C ist riul-
lung etzter Menschensehnsucht, bestimmt, alle als TANQO LO SE
Vollendung des geistigen T1SIUS dem einen Hirten
Iiüuhren Wem diese Kirchenschau geworden, der WIrd hne
MiBverständni und Cu den teierlichen Eingang des Fe-
STCS der Erscheinung des Herrn auch aut die tortschreitende
Apokalypse, Erscheinung des Reiches Christi ın der Kirche
anwenden: Ecce dvenit Dominator Dominus, el regnNum in
INanNnu 1US eT S  S et imper1um. Er wird auch begeisterteAusrufe W1e ;olgende N1C uberirıeben Liinden „„Was schmä-
hest du mich, Welt, daß ich groß sein darti W1e mMein 1mMm-
ischer Vater?“ „„Du eın aup bIsS den H1ım-

51 Kol 4l 10
1e I’ 3550
enz Eph 11 JD
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mel, und eın che1ıte wırd N1IC. versengtDie Autorität in der übernatürlichen und natürlichen Ordnung 197  mel, und dein Scheitel wird nicht versengt ... Du gebietest  Gewißheit  Wahrlich, es müssen Wolken von Engeln  über dir lagern, und Gewitter von Cherubinen müssen. dich  decken ...‘%55,  *  *  *  Es gab und gibt nur eine einzige, die übernatürliche Ord-  nung. Immerhin sagt dieses Wort schon, daß zu ihrer Er-  fassung die gedankliche Trennung des Natürlichen in  ihr gehört. Zudem bleibt zu ihrer Vorbereitung und Aus-  wirkung die natürliche Vernunft unerläßlich, da diese für  vieles einzige Erkenntnisquelle ist. Die so verstandene na-  türliche Ordnung ist ein Teil des Gottesreichtums der Ge-  genwartsordnung®. Diese Mannigfaltigkeit der Schöpfung  und Übernatur zeigt sich auch auf dem Gebiete der Auto-  ritäten in der übernatürlichen und natürlichen Ordnung. Die  Kirche mit ihrem übernatürlichen Ziel läßt Raum für ein  reiches natürliches Gemeinschaftsleben.  Sie ist nicht von  dieser Welt und auch nicht für das Irdische dieser Welt,  sondern für das Ewige der Welt. Sie ist die Atmosphäre,  die alles tragen und durchdringen soll. Die Kirche schützt  darum auch das Naturrecht, das ja, wie die Encyklika Summi  Pontificatus ausführt, eigentlich Gottesrecht ist?.  Das Na-  turrecht ist die Folgerung aus dem Wesen des Menschen,  das ein Abglanz des Wesens Gottes ist, unveränderlich wie  dieses. Die Kirche unterwirft sich dieser Bindung, wegen  deren sie so viel geschmäht wird; aber sie weiß: Diese Bin-  dung und Wahrheit allein macht frei, nicht die Sklaverei  des relativistischen Subjektivismus. Im Lichte des Natur-  rechts und der Offenbarung entfaltet sich die Jahrtausend-  lehre der Kirche auch über das irdische Gemeinschaftsleben.  Als gewaltigste Leistung irdisch-menschlichen Gemein-  schaftslebens und damit des menschlichen Geistes auf ir-  dischem Gebiete überhaupt steht nach dem hl. Thomas’®  der Staat vor uns. Er konnte Hegel als höchste Form  des objektivierten Gottesgeistes erscheinen. Das war frei-  lich weder Gottes noch des Staates würdig. Die Kirche  gibt beiden ihren wahren Glanz, kraft dessen keine Staats-  auffassung höher als die ihre sein kann.  Das Ziel 'der  staatlichen Autorität ist nach kirchlicher Lehre die umfas-  sende ergänzende Dienstleistung am staatlichen Gemein-  wohl zur Förderung der gesamten irdischen Wohlfahrt der  55 -G. von _ Le Fort,  Hymnen an die Kirche,  München 1924,  1916  ° Vgl. H. Weisweiler: Schol 1% (1939) 348; 358.  5 AAS 31 (1939) 423.  58 In Pol., Prologus.{[Ju gebietest
Gewißheit aNrlıc 0S mussen Wolken VON Engeln
uber dir lagern, un ewWwı1tter VON Cherubinen mussen dich
decken 1155

X  X

Es gabD un!: gibt LUr eine eiNZ1GE, die übernatürliche Ord-
NUNG Immerhin sagt dieses Wort schon, daß ihrer Er-
FasSung d1ie gedankliche Irennung des ın
inr gehört. em bleibt ihrer Vorbereitung un Aus-
wirkung die naturliche ernun unerla  ich, da diese Tur
vieles einzZ1ge Erkenntnisquelle ist Die verstandene o
urlıche OÖrdnung ist 21n 'Teil des Gottesreichtums der (Ge-
genwartsordnung®®. Diese MannigfTaltigkeit der SChÖöpTfung
und UÜbernatur Ze1g sıch auch auTt dem Gebiete der uto-
1täten in der uübernatürlichen un naturlichen Ordnung. Die
Kirche mi1t ihrem uübernatürlichen Ziel äBt Raum tür 21n
eiches nNaiurliches Gemeinschaftsleben S10 ist nicht VOIN
dieser Welt un auch N1IC tür das TA1SCHEe dieser Welt,
SONdern IUr das WIige der S10 ist die Atmosphäre,
die es tragen und durchdringen soll Die Kirche chutzt
darum auch das Naturrecht, das ]4, W1e die Encyklika Summ1
Pontifticatus ausfiührt, eigentlich Gottesrec 1sSt57 Das Na-
urrec ist die Folgerung dus dem Wesen des Menschen,
das ein Abglanz des Wesens Gottes 1ST, unveränderlich W1C
dieses. Die Kirche unterwirit sich dieser Bindung,
deren S1C viel geschmäht wird; aber S1C weib: Diese Bin-
dung un ahrheıi allein mMacC Irel, NıcC die Sklaverei
des relativistischen Subjektivismus. Im Lichte des atur-
rechts und der enbarung entialtet sich die Jahrtausend-
Tre der Kirche auch über das irdiısche Gemeinschaftsieben

Als gewaltigste ‚eistung irdisch-menschlichen (Gjemein-
schaitslebens un amı des menschlichen Geistes aut 1r -
dischem Gebiete überhaupt STCe ach dem I1 homas®?
der aa VOTr U:  N Er konnte ege als hoOchste Orm
des objektivierten Gottesgeistes erscheinen. Das WärTr Irei-
ich weder Gottes och des Staates WwUürdI1g. Die Kirche
gıbt beiden ihren wahren anz, a dessen keine Staats-
auffassung er als die ihre SCc1InN kann. Das Ziel der
STaatlıchen Autorität ist ach kirchlicher Tre die umfas-
sende ergänzende Dienstleistung siaatilıchen (je6mein-
ohl ZUrFr Förderung der gesamten irdischen Wohltahrt der

Von Le Fort, Hymnen die Kirche, uUunchen 1924,19; 11
Weisweiler: 14 (1939) 348 ;57 AAS 21 (1939) 4923

In Pol., rologus.
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Volksgemeinschaft. Darum ist der aa der krönende un
ragende SC auch tur die Familie un die übrigen,
Teilziele verfolgenden Untergemeinschaifiten. Zum Schutze
und ZUr Entfaltung dieses umtitassenden /1ieles ist dem
Staate auch das Schwert verliehen, e1inNe Art göttliches Ma-
Jestätsrecht. egen dieser naturnotwendigen Zieleinhei
des Staates 05 auch 1M Paradiese übrigens auch
ach dem Augustinus®? den aa gegeben, WenNnn die
wangsgewalt sich da auch erübrigt och ist eiztere
selbst ach dem LLUT e1ne edingte Notwendigkeift,

Imkeineswegs das Wesen des Staates der des Rechts
Naturrecht des Staates trat also Urc den Fall keine We-
sensänderung 21n Im Haradiese lag Gnadenrecht VOT, des-
SeMN Wegtiall das Naturrecht N1IC eruhrte Demnach kannn
der Änschauung chmitt’'s N1ıC beigepilichtet werden,
der aa werde umsomenr abgelehnt, Je mehr Man
den Menschen tur Qqut halteso Die Kirche ordert den aa
seinem Wesen nach auch iur die eSsStiEe Menschheit Jene
Auiffassung chmitt’s Deruht auTt seiner Tre VO Wesen
des Politischen, das nach ıhm auT dem reund-Feindverhält-
N1s sıch auibaut®; danach waäare die Zwangsgewalt das W e-
sen des Staates Im Lichte der kirc  i1chen re kann
NıCc überraschen, daßb selbst e1n apst, den viele der Staats-
verachtung anklagen, Gregor V olitmals, eiwa auch ın
e1INem Schreiben iılhelm den Eroberer dıe regla p„
testas duls göttlichem rsprung herleite Nı1ıe könnte iın der
Kirche e1ine andere Tre iın rage kommen, da, W1C Chri-
STUS® und eiwa der Hetrus®, schon der hl Haulus Ge-
NOrsam selbst gegenüber dem heidnischen Staate ordert,
und ZW är N1IC der Zornesstra{ie, Ssondern des Gewissens
wegen*®°. Die Autoritäts-Enzyklika Dius AIl äbht auts
CUC das Siegel göttlicher ajestä aul der STaatilıchen Au-
or1ıtät euchten; gerade darum Ordert chonung der Ge-
Wwissen Urc die Machthaber, amı die Achtung der Au-
orıtät Gottes 1mM Gewissen den wahren anz sStiaatllıcher
Autorität steigere®,

/Z1el und göttlicher rsprung weisen der staatllıchen AÄu-
or1ıtät wahre Souveränität Die Staatsautorität muß auftfs

De C1LV. XII (&

61
Der Begri{ff des Politischen, Hamburg 1933,

63 M{t
E  MG, SN  p1  OTA sel., Greg VII Registrum, VII 25
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schnellste un entscheidenste, darum unabhängig eingreifen
können. Tre Souveränität edeute aber N1IC e1ine ubDer
das Staatsziel hinaus unumschränkte. uch die Familie un
eiwa die anderen Staaten en aut ihrem Gebiete gOLL-
gegebene UTOr1La oOder Souveränität; VOT CemM
WwacC ott selbst uber Se1INEe unveräuBßerlichen Rechte, uüber
die 1mM Grunde eiNZ1ge ajestä Die G  S ‚politische  d
andlung der stiaailıchen Souveränität WwIıird se1in, W12e ott
dıe Ordnung der Autoritäten heiligzuhalten; der Dienst
siaatlıchen Gemeinwo ist eine umTiassende Aufigabe und
bedart schr der Unterstützung HC die gotigegebenen
übrigen Gemeinschaften, daß der aa N1ıe Urc die Stö-
TUNG letzterer seın e1genes Dasein gefährden soll

In wahrer Souveränität erscheint das Verhältnis Vol
ec un aa die CI UX er en der verschleiert
positivistischen Rechtsphilosophie als harmonische Ord-
ILUMNG Der Inhalt stiaatilıcher VerTassung un Gesetzgebungmuß dem ewigen Wesensgesetz Gottes enisprechen: aliur-
reCc VOT aa Dem Staate aber die wichtige Autf-
gabe der Fassung und Durchführung dieser Gesetze
aa VOT dem ecC als dem positiven Gesetz Die Kirche

amı el eute olt vertretenen Extreme ab
eine Souveränität der Gesetze über den aa W12 eine blinde
Souveränität des Staates über es CC

Die Irägerschaf der staatlichen Autorität und damit die Re-
glerungsfiorm 1st z Unterschie VOIN der Kirche N1IC schon VOnNott bestimmt schen WITr eiwa VO  Z aD Mit der nicht
entstellten Lehre des h1l Robert Bellarmin und des Suarez 1Sstklar die allgemeine kirchliche re über die Staatsformen Ye-Ssprochen6®”, Wenn nicht schon 1in geschichtlicher Rechtstitel Iureine Staatsiorm vorliegt, also rein naturrechtlich, ruht (G0ttes Au-Oor1tät doch unsichtbar über  — dem Staatsvolke ; das Volk kann dieseAutorität als ganzes behalten und durch eine VOIN inm. abhängigeRegierung ausüben; c ist die Demokratie. Das Volk kann aber
auch die goifigegebene Autorität überiragen, Yanz oder konsti-Lutionalistisch ZUuU eil Hiermit erschöpft sich die ellung-nahme der Kirche den verschiedenen Staatsiormen. Geschicht-liche Rechte Sind heiligzuhalten Ist also e1inmal e1ine Staatsiormgegeben, n für die Kirche die rhebung S12 Verletzunggötflicher Rechte®8 Ist die Siaatsiorm iIrei, verbietet und gebietedie Mirche keine und jede kann die „Deste‘“‘ SC1N. Im abstraktenaum IUr empfichlt der Thomas die Mischung des OoONnNarcCcNn1-schen, Aristokratischen und Demokratischen®?®. DIie Kirche kann
Ziele walten Sie hat schon mit den verschiedensten Staatsiormen
NıIC blindlings Vorbild sein, da in ihr einzigariige Kräfte und

zusammengewirkt, 1n heiligster Stunde 1m anon der Meosse

Schol (1929) 172 itf
29AAS  12 05 a  1937)
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IUr die Regierenden gebetet und ihnen durch kirchliche Salbung
und Krönung 1n Ansechen VOT der gläubigen Menschheit verliehen,
das unüberbietbar hleiben wird‘®%,

Die amılıe 1ST dıe gottgewollte Urzelle eSs mensch-
lıchen, natiurlıiıchen W1e übernatürlichen emeinschaitsliebens
Hier tTallen darum dıe Tolgenschwersten sozlologischen Yl
scheidungen. Hıer werden alle Systeme der Sittlichkeit und
des Kechts einem oit spät bemerkten, aber uınauihaltsamen
Gericht unterzogen. uch 1er wieder ist die Autoritätsirage
die entscheidendste In der Kirche WaC uber die Ehe das

Gottes Autoritätnatürliche un das sakramentale eC
und der Bund Christı mit se1iner Kirche verbüurgen Einheit,
Unauflöslichkeit und Heiligkeit der Ehe twas VON der
Gileichheit der Dreieinigkeit spiegelt sıich 1m eDunde DDie
Gatten stehen sich, W1e Ca  S 1111 Deifont, gleichberechtigt
gegenuber. Wiıe 1ın der Freundscha erscheint die Autor1-
tat Je Del dem urccht Fordernden In der Familiengemein-
schait Jjedoch ist der ater schon naturrechtlich ZUu Auto-
rıtätsträger 2es11mMm Unumstritten sSind dıie Verdienste der
Kirche Festigkeit und uTlte der Ehe und Familie Was
die Fundamente des Staates und der Familie und amı der
Menschheit angeht, muß jJedes andere System der irch-
lichen Tre die alme reichen. In der ursprünglichsten
Menschengemeinschai{it, der Familie, sollen Autorität und
Gehorsam aut das gefreueste Einheit und 1C der Drei-
einigkeit und des Bundes COChristi mit seiner Kirche wider-
spiegeln und die Menschheit tür größere Autoritäts- und
Gehorsamsauigaben chulen

Das reiche Gemeinschaitsleben zwischen Familie und aa[l, die
mehr geistigen Bünde1 die Lebens-Gemeinschaften un Zweck-Ge-
sellschaften?? sind in ihrer Gesamtheit auch eIiwas Naturgemäßes,
W1e die päpstlichen Enzykliken befionen. Das gilt besonders Vomn
den da der eru das en erfüllt?®. In
diesen Verbänden hängt Verfassung und Autorität VO Verbands-
willen und der Feue VOT Ott aD Oder müßte ihnen Recht und
Verfassung VO  Z Stiaate als der einzigen Rechtsquelle durch ner-
kennung verliehen werden? Das Wort AÄnerkennung ist zweidenln-
LUg Sollte die Anerkennung konstitutiv als eSs Recht erst schai-
iend verstanden werden, drohte die Geiahr tödlicher Mechanisie-
Iu  ’ soll aber Änerkennung den Schutz und die ergänzende:
Dienstleistung des Staates besagen, edeute S1Ce die einste,
schönste Staatstätigkeit. So wünscht denn auch die Enzyklika

Bicehl, Das liturgische Gebet für Kailiser und elCc Ha-
derborn 1937

Ir Schmalenbach, Die Kategorie des Bundes Die DI0S-
kuren 1922, IU

{(2 J önnies, Gemeinschaft und Gesellschaft, 19266 £
AAS I 21 (1939) 437[
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Quadragesimo di1NNO Verleihung der OÖffientlichkeitsrechte die
Beruisstände*‘*?, ESs Ist Gierke’s Eintreten Tür die genossenschai{ft-
französischen Institutionen-Theorie Hauriou’s und Renard  S VOT-
1C gegenüber der herrschaftlichen VerTassung”® und der

danken*®, daßb naturrechtliches Denken aul diesem (1ebiete sich
gebahnt hat Diese Schulen verireien den atz Ubi societas, ib1
1US WOo wahres, gesundes Leben iın der Gemeinschait entsteht,
wIird besten VOIN se1bst Seine Lebensiorm sich Schaffen; hier
sind Schutz und Pflege, nicht vielleicht tödliches Eingrelien
Platze Jene staatliche Autorität wird ihre urzeln tieisten
1n das Volksleben einsenken, die alle Spuren Otftes und der Na-
Tur 11 Ge  en und Volksleben achtet.

uch 1n der Völkerrechtsgemeinschaf{ft gıbt
eine Autorität, deren Verletzung sich den RrTieLizer
wenden mMu Die Enzyklika Summi1 Pontifticatus und Sspd-
tere AÄußerungen 1U XIl weisen warnend aut dıie nt-
ronmung des Völkerrechts hin, die roNne, WenNnn das atur-
und Giottesrec der Völker aut ihnre Unabhängigkeit und
Entfaltung miBachtet und die positiven Völkerrechtsverträge
verleiz wuürden??. Es ist Gottes Autorität, die uber jedem

WacC Gottes Kıirche, diese geborene Hüterin des
Gedankens der Menschheitsgemeinschaift, wird Ce1n olk 1ın
der Not verlassen.

Völkerrechtsähnlich ist das Verhältnis zwıschen aa
und Kirche, das aber 1 Grunde einzigartig und TUr
das edeinen er übrigen (Gemeinschaften ausschlaggebend
ist Handeln kirchliche Führer als Vertreter eines weltlichen
Staates, TIolgen S1C in em dem Voölkerrec Entscheiden
S1C aber 1n ihrer Eigenscha als Stellvertreter CO hristi iın SO1-
Ner Kirche, kann TUr den katholischen aa 1ın unmıttielbar
der mittelbar (indirekt) übernatürlichen Dingen LIUTr e1ines
1n rage kommen: Gehorsam. Eine solche Gewissenshal-
LUNGg WIrd dem Staate NıC ZUuU Unheil gereichen. Staats-
kirchentum Jedoch hat Oft miıt der Kirche den aa Ye-
SCAHAWAC Es ann ach Maritain scChwere Strafe und
schwerer Schaden tür einen aa ınd eiInNe Zeit Sein, WEeNn
die Kirche Von ihrem indirekten OC N1ıC mehr CeDTraucC

machen Wagt und aut den ebıetien der issenschaift,
der unst, der Erziehung un der Bolitik ihre Stimme N1C
mehr C Auft rein politischem Gebiete hat die Kirche
als solche VON vorübergehenden geschichtlichen Rechten
abgesehen STeiIs Jedes Einmischungsrecht abgelehnt. Die

7  75 (1931) 204 it.
V, Gierke, Deutsches Genossenschaftsrecht, 186  QO76 Vgl 12 (1937) 216

AAS 31 M 675
Primaute du Spirituel, arıs 1927, 132
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siıch geirennten 1ele weisen der Kirche W1C dem Staate
umTiassendste uigaben Z die, iın reiner Grenzziehung und
wohlwollender Zusammenarbeit erTullt, 21 reiche Er-
Tüllung gewähren un den Voölkern ZU egen gereichen.In T1SIUS und ott Sind 1' Autoritäten e11NS.

Der eigentliche Kosmos der Autorität erstreckt sich
mıiıt Von der Dreieinigkeit uüber den Gottmenschen 1n die
Kirche, HRC denselben ewigen 0gOS 1n die natürlichen
Menschengemeinschaften, die UrcC ihre uiInahme ın die
Uübernatürliche Gesamtordnung bereichert, verklar und g-werden. Der Strahl der göttlichen Autorität un

in das Herz desder göttlichen 1C dringt
einzelnen, diesen Mikrosmos, der ach Augustinus auch
e1n Gottesstaat SCIN so1179 Scheler Iührte 1ın seiner osten
eit schon dUS, W1e der NIC VON Gewissen reden soll, der
iın i1hm HIC eine Berson, die Autorität e1InNes persönlichenRichters vernehmen wıllso Das eWw1ge Gesetz, das GewWwis-

olifenbart sich uletzt als e1inNe Herson mit
ıhrem allerwärmsten göttlichen aucCc amı gehen AÄAu-
tonomie und Heteronomie ın 1 heonomie auTt der besser 1ın
unen  icher Gottesliebe. o iindet aber auch der ensch
sich selbst; enn ott ist dem Menschen näher als OT sich
selbst, „Intimior intiımo mMeo*‘31 Das 1eiste Wesen des
Menschen ist also restlose Mingabe Se1N Innerstes,ott Religiöses mpfangen, Nachfolge, die ott veräahn-
1C Unterwerfung unier die Autorität OCNSTIer 1e ist
also LUr Gewinn, N1IC Verlust IUr den Menschen. SO
vollzieht sich VO  3 Einzelgewissen her die Geburt des
wahren, gottebenbildlichen Menschen und amı die Geburt
wahrer Gemeinschaft. Es soll 10S$ der SIeg der ewigen 12
Von Gott her un der sich hingebenden 1© des Geschöp-Tes Sein Vor em wird die KMıirche als Autorität Christidiese Liebe ın die Herzen senken. In der Familie eucCchte
1 utter- und Vaterauge zuerst die göttliche Autorität
als 1 dem 1n entgegen. Der geliebteste aa wirdder sein, der Gottes acC als 1C verkündet DierKarls des GroBßen itt gewl N1IC Urc die goldenen Ze1-
chen Schwertkreuz: Christus vincıt, T1SIUS regnat,Christus imperat. Der aa WIird auch ın der Völkerwelt

geachtetsten dastehen, der die göttliche Sendung SEe1INES
De C1LV. XII 2 > AIV
Vom Ewigen 1m Mensch

$ 1 Aug Conifess., I88| 6! en  11 II Leipzig 1921,
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Volkes zu der yganzen Menschheit riullt Dius XIl
sprach 1n Seiner Autoritäts-Enzyklika VON dem egen der
Kirche 1ur die Sendung Jedes S Von en utori-

in diesem Autoritätskosmos gılt iın irgend einer Ah-
stuiung das Wort des Ihomas VO  S KÖnNige: S5it ın

S1CUT1 1ın COTDOTE anıma, el SiCuti Deus iın Mundo83.
In e1iner Zeıl, iın der Sechnsucht ach Autorität Urc die

Welt geht, hat die Kirche, aben alle die verantworiungs-
VO. Aufgabe, die Schnsucht eriullen, N1ıC ent-
täuschen. Es muß Vernute werden, daßB, W1e einst die
sıch ebenso heilige Schnsucht ach reınNeıll, die KCUC
Sechnsucht ach Autorität m1Bleitet und verder werde. In
der gegenwärtigen OÖrdnung kann LIUTr die Verbindung mit
der Kirche und iıhrem Haupte T1STIUS dıe restlose TrIiUul-
lung der NSUC ach Autorität und TeıiıNner in e1ner
allesüberwindenden 10| bringen. uer parvulus minabıt

Der „SOZlologische Gotteserweis“‘‘ Schelers, ach dem
hne das e1IC Gottes 21n Gemeinschaftsleben denkbar®,
Edeute iur die Gegenwartsordnung die Unentbehrlichkeit
des Reiches Christi TUr jedes Gemeinschaftsleben Mıiıt C
nenn darum Sauer die Herrschait Christi als des KÖö-
N1gs der hre das Gravitationsgesetz er Geschichtess
Troeltsch S1eC den Sozlologischen Beitrag des risten-
tums ın dessen Persönlichkeitsauffassung un Caritas8?. Der
kostbarste Beitrag aber ist der gegenwärtige T1SIUS selbst,
die unendliche 12 ın Person, die erst die übernatürliche
Persönlichkeit 1ın uUNs und amı wahre Caritas chenkt
1lle Unpersönlichkeitssysteme, VO! Materialismus DIS
dem hiliflosen modernen „werdenden Gott‘, werden
meısten aut dem Sozlologischen Gebiete ihre Unwirksamkeit
erweisen. Jede Gemeinschaft und alle einzelnen können
ihrer Stelle die Frohbotschat Pius’ AIl 1n seiner Autori-
täts-Enzyklika mıteriullen helten Den Neuaufbau der Welt
iın Gerechtigkeit un 1 Urc Vereinigung mi1t dem
König Christus

AAS 21 (1939) 4928 IL.;
reqg princ. 2
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